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Ill«strikte Blätter
für Gegenwart, Oeffentli chk ei t nnd Gefühl.

Alroniicnitnls-Ptt!» für de» ganzen Jahrgang von 52 tlummer» Fr. K.

Hilarii Immergrüns Lhrmirà.
Liebe getrcic Mitbürger und Lcistgenossen! Ich

weiß wohl, daß es in unserm Gemcinwäsen ctzliche

Umstirzlcr, llicvolutzer und unruhige Kebse gibt, wo

gern Alles z'underobsig machen mochten; aber heit

uummeu nicht Kummer, mein Thron ans gutem

buchigcm Bnrgerholz hält fest! Eigentlich ist jeder

von euch zufrieden nnd wer es nicht ist, kann einen

Stacken dazu stecken. („Understitzt!").

Ich habe euch das nöthige Maaß der Freiheit,
so viel ihr verleiden möget zugemessen. Jeder
darf seinen Schoppen trinken, wenn er ihn bezahlt,

auch zwei oder drei je nach seiner Fassung. Jeder

darf frei von der Leber weg reden, was er will;
nnd wenn es uns nicht gefällt, so hauen wir ibm

ans die Wafflcn, was man freie Meinungsäußerung

nennt und hoffentlich keiner von euch in
Uebel nehmen wird. (Lebhafter Beifall.)

liegen außen wollen wir Frieden halten, was

wir um so eher thun dürfen, als hinter dem Ofen
eine genügende Anzahl Hagsparrcn und andere

währschafte Burgerknebel in Bereitschaft liegen, was

man hütigs Tags Entwaffnung heißt („Bravo!")
Wenn die andern Leiste, als bär Erämpel der grüne,
der schwarze nnd der veienlette, ebenfalls entwaffnen

d. h. ihre neuangeschassten Ncpetirknüttel in
den Ofen einstützen, dann sind der allgemeine

Frieden nnd die holde Eintracht, wie das Elifi sich

ausdrillt, gesichert; denn dann können wir machen,

was wir wollen und wer dann nicht pariert, kann

lugen, wie er ab der Chilbi kommt. „Lampbire
Seelappi", sagt der Amperöhr. („Understitzt!")

Hoffentlich werdet ihr Alle mit mir einverstanden

sein. Wer's wider Erwarten nicht sein sollte,

der soll es nur nngschcniert gradansensagen, damit

man ihn rechtzeitig ausengchcicn kann. Wenn wir
dann noch lange so fortfahren auf mehrerwähnte

Weise Ordnung mit Freiheit zu verbinden, so wird
der blaue Lcist an der Spitze der Ziehviehlüsation
verbleiben bis ans Ende der Tage und die immergrüne

Dünnastie ist gesichert. (Allgemeiner
donnernder Applaus.)



L<» -
Luzcrnijchrs

Im Sommer.

Kren;- und Knrrsâhrtru cincs uarguuilchcn Psanlchliilsclg.
Zu Baden, wo einst auf üppigen Flure»,
Ein Schweiuhirt entdeckte der Thermen Spuren,
Da wurde ein neuer Pastor bestellt,
Was dem Alten gar nicht sehr gefällt.
Der schickte am Tage, wo's Jahr ist ans,
Dem Verwalter nach u«»s den Schlüssel in's Haus;
Doch àrlo b'r-rnooson, nach langem Stndiren,
That' den Schlüssel nach 5s T rcfüsirc».
Nach Brugg nun, der Stadt der Propheten und

Weise»,
Zum Kreisingcnieur der Schlüssel must reisen;
Doch dieser schnauzte: „Ich will ihn nicht,
Parblcn, ich bin kein Hausknecht nicht."
Draus wollte der Pfarrer dem Amtmann, dein schlauen,
Die Aufbewahrung des Schlüssels vertrauen;
Doch der Schlauste der Schlauen antwortet geschwinde
„Nur ErecutiwBchördc Wir sind'"
D'rauf reiset der Schlüssel an die Vaudircktion
— Die genug zwar am Locomvbil hat schon,
Die rufet mit ernstem, bedenklichem G'sieht:
„Zaruck! zweimal verbrenn' ich mir nicht!"

Zum Amtmann dem Weisen der Schlüssel muß
kehren,

Er möchte denselben dem Pfarrer verehren;
Dieser hat ihn darauf dem Maire überbracht,
Doch der hat's ans Freundschaft wie Andre gemacht,
lind rief: „Wir wollen den Pfarrer nicht mehr,
D'rnm haben zum Schlüssel wir auch kein Begehr!"
Der Pfarrer, perplex, ist in sich gegangen,
Um schliestlich zu folgendem Schlich zu gelangen:
„O Schlüssel Pctri! Wie machst du mir Qual,
„Beinahe noch mehr als die neue Wahl!
„Bei solch' einer Ordnung, wer will es mir wehren,
„Baden im Aargau den Nücken zu kehren!"
Der Neue rückt au, in's Haus will er gehen,
Doch sammt dem Geleite must brausten er stehen;
Blau hat sich frierend zusammengedrückt,
Zum Amtmann, zum Pfarrer, zum Schlosser

geschickt.
Dock wie man schliesslich den Schlüssel bekommen,
Das hat mit Sicherheit Niemand vernommen.

V. in L.
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Iuhrmannslkticn.

Im Winter.

Aus dcn Nàu'icn
Vol. VI,

Nachdem am St. Antonistage, als man zählt
den 19. Tag Jänner, der Voehocker des dlauen
Leists, Hilarius Immergrün, seine Thronrede ge-
halten (viele Spitzartikel), so hat zuerst der Gnsäng
das Wort verlangt nnd nach sehr eindringlicher
Rede die Motzion gestellt, man solle es machen
wie der liberale Mutzenvcrcin, Bis anhin habe
der blaue Leist demselben als Ampcli vovgeleuchtet,
haringegcn sei jetzo der liberale Mntzenvcrein
wieder im Borsprung, maßen derselbe wiedernmmen
etzliche Adrässen mcyr geschrieben und alle
Leitungen von ihm voll seien. Der blane Leist aber
sei ganz verlächnet nnd werde bald ans dem letzten
Loch pfeifen, wenn er sich nicht besser rühre.

Der Kaplon, der anatandang einen Balchcn
mit Essig und Ocl zu sich genommen, rief - „linder-
stitzt" und nnspcrtc mit einem Papier, so er in
seiner Täsche trug.

dcs lilaurn Lcistrs.
3919.

Aber der Gschmeißmacher kam ihm zuvor und
ergriff das Wort: „Dito undcrslitzt! Der liberale
Mntzenvcrein hat das rechte Slorpioncnöl erfunden,
iliicht nur hat er die brönnlige St. Gallerfrage
in öffentlicher Sitzig besprochen, sondern schon

3 Tage vorher nach St. Gallen geschrieben, daß

er an dem und dem Tag ihre brönnlige Frage aus
das Traklament setzen werde. Und hat sothancr
Maßen ohne sich in größere Unkosten zu setzen,
2 saftige Adrasseli können fläeern lasse», was mit
den ^chrcibebriefen an den K'ariBaldi, Kaiser
Snlugg, Schnharetz, Linkölns sel. Erben und die
provoriscbe Spaniolenregierig schon Nummer t> und
7 ausmacht. Wo ein Mordchlapf in der Welt
losgeht, hat sothancr liberale Mutzcnlcist schon
eine Schweiz! dafür in der Pfanne."

Ist bei diesen Worten der Grichtiäß eincn-
gezwirbelt, wo beim Nochuscsscn gcwcsl ist und
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einen währschaften Tämpis mit sich gedrungen hat.
Und brnmmelte etwas von vcrfluckten Blöterlern,
worauf ihn der Vorhocker zur Ruhe wies und der
Stadtmajor auf seinen Stuhl abcudrückte.

Jetzen hat der Kaplou seinen Schutz losgelassen
und einen Schreibebries und Zustimmungsudrässm
au den Marfori beantragt, wohnhaft bei der
Königin Jsabällen in Bareis. Eigentlich sei die Jsa-
bäUen selber gemeint, aber es schicke sich nicht recht
für ihn, wegen deren allerhöchsten Gräubeuläckckig-
keit. Die Sache sei in Kürze die: daß die Königin
von Spanicken, welche schöne Mittel habe,
angestrengt werde, ihr Domützil in Honolulu
aufzuschlagen. Man könne ja für sie und den Herrn
Marfori eine Bhusig in der Reitschul einrichten.
Las dann der Kaplou seine bereits in «christ
gefaßte Aderässe ab und theilte noch mit, daß er
bereits vor 8 Tagen an den Marfori geschrieben,
daß er heut aus dem Traktament des blauen Leistes
sein werde, ganz wie der liberale Mutzenleist.

Nichtsdcstermindcr blieb der Anzug des Kaplons

nach einerlebhaftenDischgursion inderMinderrorität'
Haringegen wurde auf den Antrag des Gschmciß-
machers durch offenes Handmehr beschlossen wie
folgt:

1. Der liberale Mutzenvereiu ist sammthaft als
Ehrenmitglied des blauen Leistes aufgenommen.

2. Ist derselbe einzuladen, am schmutzigen
Tonstig in Knorpore nach Honolulu zu sprühen
und von der Leiststube aus den Fastnachtszug zu
lugen.

3. Ist an den liberalen Mutzenvereiu eine
Aderässe zu richten und demselben darin die besondere

Su m pat hie des blauen Leistes auszudrücken
und dessen Bewunderung für seine Leistungsfähigkeit

im Adcrässenschreiben.

4. Ist der E'schmeißmacher beauftragt, besagte
Aderässe zu rcdigunkelu und an den liberalen
Mutzenvereiu schleunigst abgehen zu lassen, wozu
ihm ein Kredit von 40 Santiuen für die Frauko-
markc aus der Leistkasse eröffnet wird.

Fmtschumj dcr tzchcimrn Gclchichtc,
die Feindschaft Bismarkens gegen Neusten betreffend.

Als aber der Kaiser Napoleon merkte, daß Bismark
und Beust bei ihm sich gegenseitig ausstcchcn wollten,
dachte er: Halt, da ist wieder einmal Gelegenheit,
wo Frankreich sein oberstes Schiedsrichteramt in
europäischen Angelegenheiten ausüben kann. Ihr
wollt mich dupiren, totes ourräos nslemanckos,
aber holla, ihr beide müßt mir dazu dienen, einen
schönen Passus in die Thronrede cinzuflechteu.
Schreibt also der Napoleon nach Wien au Bcnsten:
„Nr. Beust, ne repou«Io2 pas aux iuveotivos «te

Nr. Bismark, j'arrangerai eela moi-même". Bis-
marken aber läßt er in einer Verbalnote erklären:
„Es ist jetzt nicht Zeit, Händel in Europa
anzusaugen; ich brauche Friede iu Frankreich ; daher

will ich, daß Friede iu Europa sei. Die preußischen
Renvmistereicu habe ich satt, und will, daß Sie
einmal damit aufhören. Verstanden?" Richtig,
Bismark schnupft diesen kaiserlichen Regietabak,
und in ihrer Neujahrsnummer erklärt seine

Zeitung, man werde jetzt nicht mehr gegen Beusten
pülvern, sondern hübsch und anständig im neuen
Jahre sich aufführen. Beust erklärt in seiner
Zeitung: „Einverstanden". Beide aber schicken
die betreffenden Zeitungsnummeru nach den Tuilerien,
worauf Napoleon daraus schreibt: „Imprimatur
oum permissions superiorum". Die Welt gehört
den Germauen.

F e u il
Neuer Briefsteller.

Unsere schweizerischen Bischöfe sind in der letzten

Zeit sehr unglücklich mit ihren Briefen gewesen,
entweder wurden sie gar nicht verstanden oder
mißverstanden. Mit einem Worte, es gieng ihren
Briefen wie den Reden des großen Philosophen
Hegel. Ein bekannter Verein scll sich daher
entschlossen haben, einen Preis von UV Scudi auf
die Ausarbeitung des besten kirchlich-politischen
Briefstellers auszusetzen; derselbe soll deutsch für
die französisch sprechenden Monsignori abgefaßt sein

und vioe versa.

l e t o n.
Fabel.

Ein Haus, das mehrere Eigenthümer hatte,
drohte einzustürzen. Die Eigenthümer zankten sich

darüber, wer die Pflicht habe, die nöthigen Stützen

zu liefern und wie viel jede Partei an die nöthigen
Stützen beizutragen habe. Während sie zankten,

stürzte das Haus zusammen und deckte die Zankenden

niit seinen Trümmern.

Die Erklärung dieser Fabel gibt gratis die

Direktion der Centralbahn in Basel.

Briefkasten. I. Hr. Sie sind im Irrthum; „Sängerfritz" heißt F. M. Denzcl und ist Zahnarzt in St. Gallen.
—' Rappel. Wir wollen die löbl. Gesellschaft in Ruhe lassen: sie kann schlechte Zeitungsannoncen schreiben und
dennoch gute Käse fabriziren. — M. zum H. Lohnt sich nicht der Mühe! — H. B- in G. Viel zu lang. — „Hup"
in B. Dank für die erhaltene Aufklärung. — Piccolo. Ist in Händen unseres Zeichners. - H. K. in B. Wir haben
ihr Thema auf die Traktandenliste gesetzt. — Leser in Sch. Limmatathen ist uns eine liebe Stadt, sie verdient diese

Sottise nicht. — W. W. in Z. Die Iahrmarktssrage scheint uns annoch eine offene zusein, worüber man verschiedener
Ansicht sein kann. — B. St. in L. Wir haben Ihren Austrag der Expedit-on mitgetheilt. — >l. H. Erhallen und
benutzt. — Butzimummcl. Die Wolle haben wir gesponnen und gewoben, möge Ihnen der Stoss gefallen. Die
W angclegenheit ist bereits bereinigt.

AM" Fortsetzung des Textes aus der fünften Seite.
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Telegraphische Depeschen des Posthriri.

Die Pariser Cv uferen; hat folgende

erfreulichen Resultate geliefert-

3 Körbe Champagner, getrunken von den

Conféré»; Mitgliedern bei diversen ull boo abgehaltene

diplomatische àiners und soupors MC Fr.
10 Litres Tinte 10 „
Papier, Federn und Streusand 1.0 „
Telegraphische Korrespondenz» nacb

Konstantinopel, Athen, Petersburg, Wien,
Berlin und London 1500

Total' 1^35 Fr-

Diese Collektivnotc wurde den Regierungen der

Türkei und Griechenlands ;ngestellt, welche dieselbe

jedoch wegen Uebcrfluß an Geldmangel umgehend

wieder ;urückschickten. Das Tuilcrienkabinet
beabsichtigt einen europäischen Kongreß znsammcn;»-
bcrufen, welcher entscheiden soll, wer schließlich

vorstehende diplomatische Note zu berichtigen hat.

M utzo p ota m i c n. Bedenkliche Aufregung

wegen dem beabsichtigten Verbot der Grännctcn,

Sackgumpêtcu und Gänsköpfcten. Anrufung der

Volksrcchte.

Anzeiger às „DoMem".
Der Anzcigev des „Postheiri" nimmt Inserate aller Art auf; es sind dieselben stets von

bestem Erfolge, weil der Postheiri sowohl in allen Kantonen der Schweiz als auch im Auslande
eine bedeutende Zahl von Lesern hat. — Der JnsertionSpreis beträgt für die zweispaltige
Petitzeile oder deren Raum nnr -!t> CtS. und nehmen JnscrtionSaufträge zu Driginalpreiscn allein

entgegen die Herren Haascnstcin Kz Bogler in Basel, Frankfurt, Hamburg, Berlin, Leipzig, Wien,
sowie die Erpedition des „Postheiri". ^ in Svlothurn

Auswanderer
nach allen nbcrfeeischen Ländern findcn sichere und billige Beförderung und sorgfältige
Behandlung durch dic

to n z e s s l si n i r! e G e n e r a l a g e nt u r
PH. Rommel â Comp.

Kaufllausgasse Nr. 0.

GS) Basel.

^0t6> à I_6Mâsi
in Vevk>,

trülisr Rotel du
Schöner Garten und Teiasse mit prachtvoller Aussicht

aus deu See. Sehr gut gelegen in Mille der Stadt,
wird dem geehrten Publikum, namentlich den Herren
Handlungsreisenden bestens empfohlen.

LS. Dallmann, Gastgeber.

Frostwaffcr
vorzüglichstes Mittelzur Heilung und gänzlichen Vertreibung
der Frostbeule», versendet gegen Nachnahme von l Fr.
die Apotheke zum Greisen von M. Meißner in Basel,

lkö. Wiederverkäufe!' erhallen entsprechenden Nabatl.

Gewerbehalle.
1869.

Jährlich 12 Aicscrunge» à 1 ?r. 10 Ernt.
Zllustrirtes Prachlwcrk für Knnstgcwerbtreibendc
und Architekten. Als das reichhaltigste und

wohlfeilste Musterbuch empfohlen von Jent
u. Gasimann in Solothurn und Bern,
Jent k Boltshanscr in Biel, A.
Michel in Ölten und b). Hellmüller in
Langenthal.
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Bei Varl Keibel in Leipzig ist soeben
erschienen und durch Ient d? Eiapmann in
Solothurn nnd Bern, Jent Voltöhauser in Biel,
?l. Michel in i?lten und Ei. Hellmnller in
Langcnthnl zu beziehen:

Gliickjcligkeitslehre
fur dad

plivlìfche Leben des Menschen.
(sin diätetischer Führer durch das

Leben.
Von Dr. pH, Kíiri HârlMîinn,

Professor der Medizin an der Universität zn Wien,
Achte gänzlich umgearbeitete und verinehrte

Auflage,
von Dr. M. Schröder,

Direktor der orthopädischen Anstalt zn Leipzig.
Ein starker Band groß Sktav, Velinpap. in Umschlag

geh. 1868. Fr. 4.
Die Kernwahrhciten eines naturgetreuen, zn

körperlich-geistiger Gesundheit und Frische sührenden
Lebens sind nirgends in ein schöneres und anschaulichere«

Spiegelbild zusammengestellt worden, als in
diesem Werke, das aus der Feder de« als Arzt,
Mensch und Leben «Philosoph gleich h och

geschabten Verfassers hervorgieng. Es enthäl! im
wabren Sinne die Knust, das Leben z» benutze»
und dabei Gesundheit, Schönheit, Körper- n»d
EieisteSfrische bis in die spätere» Lebensjahre
zu erhalten und zn vervollkommne».

Folgende gedrängte Uebersicht des Inhaltes möge
von der Neichhalligkeil des Buches Zeugniß geben:

Die naliirliche Bestimmung des Menschen. — Vom
Einflüsse der Kultur aus die Glückseligkeit. — Von
der natürlichen Lebensart des Mcnsebcn.
Naturgemäße Befriedigung der thierischen Bedürfnisse und
Triebe. Vom Genusse der Wärme und der Lust.
— Die Wohnung des Menschen. — Von den

freiwilligen Bewegungen. — Die Kleidung und ihre
verschiedenen Einwirkungen. — Pflege der Haut, Haare
nnd Zähne. — Bäder und Waschungen. — Vom Lager
und Schlafe. — Vom Genusse der Nahrung. — Von
den Ausleerungen. — Von den geschlechtlichen
Verhältnissen. — Ueber Fortpflanzung. — Die Periode
der Mannbarkeit- — Vergeben durch Unmäßigkcil im
geschlechtlichen Genusse. — Pollution und Menstruation.

— Das Laster der Selbstbcflecknng. — Das Laster
der Wollust. — Unvermögen und Hinfälligkeit. —
Ueber Ansteckung und deren traurige Folgen. —
Vorsichtsmaßregel». — Kinderlose Ehen. — Mittel in der

Ehe glücklich zu leben. — Naturgemäßes Verhalten
während der Schwangerschaft. — Verhalten während
der Niederkunft nnd im Wochenbette. — Pflege des

Säuglings. — Naturgemäße Ausbildung der geistigen
Anlagen. — Ausbildung der äußeren Sinne. Ueber
Tabakranchcn nnd Sckmupfen. — Ausbildung des
Gedächtnisses. — Vom Sludiren und Nachdenken. —
Beherrschung der Leioenschasten- — Von der
naturgemäßen Erziehung. — Zerstreuungen und Erholungen-

— Von den natürlichen Anlagen zu Krankhcilen.
Fr- 5. 85.

Hotel Besitzer
erhalten stetSfort sprachkundige Dienstboten durch das

PlacirungSbureau Z Sing in Zürich, Eiermarkl
Nr- 13.

Itnlintt-V «»itlirilv
bei Wieckerbolunxen. uuck iiusserst xünsti^i-

lîvàinKUNgen bei ^rüssern -äustrii-zon.

ltlleiuiM ztMnt-lll- à IllUlpthMtEi'
à u. fui- zu.^âi-li^e Simone«'».

sitsöls s.uii!puàpus cksp uiisbllUz gÄiuillssz

-u.àniis'/ äH sktliusö ui'.s

UätäH pllll

Durck Ient K Gaftmanu in Solothurn nnd
Bern, Jent L» Boltshauser in Viel, A Michel
in Ölten und Ei. Hellmüllcr in Langcnthal zn
beziehen:

Kumoristische

Bombensplitter,
abstcfeuevt aus cineni

Hmln bill's.
«^ehcftct. Preis Fr. I. Z5.

Die soeben erschienene I-t. Auflage von

S>. Rothschild's

Taschenbuch für Kausleute,
insbesondere

fur Zöglinge des Handels.
Daß hievon innert 10 Jahren 100,000 Eremplare

abgesetzt wurden, ersetz! alle Empfehlungen.
8" eleg. gebunden Fr. 8-

Verlag von Zent Sk Gaftmann — Solothurn. - Druck von I. waßmann. Sohn.
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